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spektiven erschließen. An 
vielen Stellen zeigt sich ein 
kritischer Zugang zu The-
men und Positionen, die in 
der Vergangenheit oft als 
»afrikanische Tradition« 
glorifiziert wurden. So kri-
tisiert etwa Fabien Eboussi 
Boulaga den in antikolonia-
len Bewegungen besonders 
forcierten Identitätsdiskurs, 
weil dadurch vergessen 
wird, »dass das, was viele 
ihre Identität nennen, wäh-
rend der Kolonialzeit durch 
Repression ›konstruiert‹ 
wurde« (S. 118). Paulin J. 
Hountondji führt ideologi-
sche (Schein-)Argumente 
gegen die Beanspruchung 
von Menschenrechten an, 
wie sie von afrikanischen 
Machthabern vorgebracht 
werden, so etwa die Mei-
nung, die »ökonomische 
Entwicklung« erfordere 
solche »Opfer«, die Verlet-
zung von Menschenrechten 
sei unvermeidbares Mo-
ment des »Klassenkamp-
fes«, oder die Berufung auf 
»Menschenrechte« beruhe 
auf einer individualisti-
schen Anthropologie (vgl. 
S. 158–164). Dass es vie-
le Beispiel gibt, »in denen 

es von Missdeutungen der 
kulturellen Praktiken af-
rikanischer Gesellschaften 
nur so wimmelt, in denen 
die jeweiligen Annahmen 
über Geschlecht zu falschen 
Analogien führen, um so-
ziale Rollen, Statushier-
archien, Prozesse als auch 
die Logik verschiedenarti-
ger Praktiken zu erklären« 
(S. 216), hebt Nkiru Nzegwu 
hervor; und dass die afrika-
nische Frau »sechs Berge zu 
tragen« (S. 281) hat (näm-
lich [Neo-]Kolonialismus, 
traditionelle Strukturen, 
eigene Rückständigkeit, 
den afrikanischen Mann, 
ihre Hautfarbe und sich 
selbst), so die nigerianische 
Literaturwissenschaftle-
rin Molara Ogundipe-Leslie, 
zeigt eindrücklich die Ver-
schränkung von Traditiona-
lismus und Kolonialismus 
sowie das Ineinander mar-
ginalisierender Selbst- und 
Fremdbilder auf, die immer 
wieder sogenannte »typisch 
afrikanische Vorstellungen« 
implizieren bzw. produzie-
ren.

Alle diese Themenfelder 
betreffen die politische und 
kulturelle Dynamik afrika-

nischer Gesellschaften in-
sofern auf besondere Weise, 
als sie mit unhinterfragten 
Plausibilitäten, machtvol-
len Stereotypen und ver-
innerlichten Wertungen 
zusammenhängen, die wie 
ein unsichtbarer, aber be-
stimmender Diskurs das 
Denken und Handeln vie-
ler Menschen in Afrika und 
Europa beeinflussen. Von 
daher ist eine Auseinander-
setzung mit »afrikanischer 
politischer Philosophie« 
immer auch eine Auseinan-
dersetzung mit jenen Tra-
ditionen philosophischen 
Denkens, die hegemonial 
und exkludierend auf Af-
rika zugreifen und dadurch 
»Afrika« vielfach erst her-
stellen. Dass der letzte Bei-
trag, verfasst von Mogobe 
Bernard Ramose, für »einen 
dringend benötigten Poly-
log zwischen den Kulturen« 
(S. 348) plädiert, wird nicht 
nur die Leserinnen und Le-
ser dieser Zeitschrift freu-
en, sondern darüber hinaus 
die gesellschaftliche Rele-
vanz philosophischer Kritik 
verdeutlichen. Insgesamt 
stellen Textsammlungen 
und Kommentare wie der 

hier vorliegende Band einen 
wichtigen Schritt zu einer 
»interkulturellen Norma-
lisierung« der philosophi-
schen Auseinandersetzung 
dar.

Franz Gmainer-Pranzl

Hamid Dabashi: Can Non-Europeans 

think? With a Foreword of Walter 

Mignolo, London: Zed Books 2015, 

ISBN 978-1-78360-419-7, 302 S.

Das Ziel dieses Buches ist 
ganz deutlich die Dezent-
rierung des intellektuellen 
Blicks weg von Europa als 
hegemonialer Macht des 
Denkens, der Befreiung 
und der Bewegungen hin 
zu neuen polyzentrischen 
Perspektiven. Grundlagen 
für Dabashis Werk sind ei-
nerseits Rassismus und Eu-
rozentrismuskritik, ander-
seits aber auch Bewegungen 
im Nahen Mittleren Osten 
wie der Arabische Frühling 
oder die sogenannte grüne 
Bewegung – die Reformbe-
wegung im Iran, wie auch 
die palästinensische zweite 
Intifada.

Hamid Dabashi ist Pro-
fessor für Iranistik und 
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komparative Literaturwis-
senschaft an der Colum-
bia University, New York. 
Bei diesem Buch handelt 
es sich einerseits um eine 
strukturierte Sammlung 
von Kommentaren und Es-
says von Hamid Dabashi für 
al-Jazeera und CNN, ande-
rerseits um für diesen Band 
eigens geschriebene Essays. 
Viele Texte beziehen sich 
auf vorhergehende und auf 
die Reaktionen auf diese 
und stellen so auch eine 
Auseinandersetzung mit 
linken aber letztlich auch 
eurozentrischen europäi-
schen Philosophen dar.

In seinem längeren Vor-
wort verortet der latein-
amerikanische dekoloniale 
Denker Walter Mignolo 
Dabashis Buch im Kontext 
der Kritik an der epistemi-
schen Dominanz des Wes-
tens. Wichtige Elemente 
dieser Dominanz stellt der 
ideologische Anspruch auf 
die EINE Moderne dar. 
Dabashi widerlegt diesen 
Anspruch nicht systema-
tisch, sondern demonstriert 
praktisch die Widerlegung, 
indem er auf die vielen 
emanzipatorischen Denker 

und auf Bewegungen der 
Gesellschaften des Nahen 
und Mittleren Ostens hin-
weist. Epistemische Do-
minanz bedeutet auch die 
Kreation eines abhängigen, 
nicht rationalen, nicht den-
kenden Anderen sowie eine 
einseitige Setzung dessen, 
was Denken und Befreiung 
ausmacht. Um diese Fra-
gen aus der Perspektive der 
arabischen und islamischen 
Länder und ihren Geschich-
ten kreisen die Beiträge. 
Wichtige Referenzpunkte 
von Dabashis Denkbe-
wungen sind Edward Said, 
Frantz Fanon, Aijaz Ah-
med, Mahmood Mamdani 
und aber auch die Ziele, 
Konzepte und Aktivitäten 
der eben genannten politi-
schen Bewegungen.

Die Lesenden müssen 
nicht mit allem einver-
standen sein, was Dabashi 
schreibt, aber akademi-
sche Diskurse müssen zur 
Kenntnis nehmen, dass 
sich neue eigenständige 
Denkrichtungen im nahen 
Mittleren Osten etabliert 
haben, die sowohl mit als 
auch ohne Bezug zu auf 
westlichen intellektuellen 

Traditionen eine eigenstän-
dige und fundierte Ausei-
nandersetzung mit ihren 
eigene Gesellschaften und 
den kolonialen Herrschafts-
beziehungen leisten und 
dass Antworten auf die Fra-
gen der Gesellschaften des 
Nahen und Mittleren Osten 
DORT zu finden sind.

Nausikaa Schirilla

Ruth Wodak: Politik mit der Angst. 

Zur Wirkung rechtspopulistischer 

Diskurse, Wien/Hamburg: Edition 

Konturen 2016

ISBN 978-3-902968-10-4, 254 S.

Die Aktualität und Re-
levanz der Thematik 
»Rechtspopulismus« steht 
außer Frage; die Zahl der 
Publikationen zu dieser 
weltweiten Problematik 
wächst rasant an. Abseits 
vereinfachender oder pole-
mischer Darstellungen sind 
es Bücher wie die vorlie-
gende Studie, die zu einer 
ernsthaften und differen-
zierten Auseinanderset-
zung mit »angstmachender 
Politik« anleiten. Die an 
der Lancaster University 
(UK) tätige Sprach- und 

Sozia lwissenscha ft ler in 
Ruth Wodak, die seit ge-
raumer Zeit rechtspopulis-
tische Diskursen beforscht, 
legt hier eine Analyse vor, 
die problematische Ent-
wicklungen anspricht, aber 
auch Lösungsmöglichkei-
ten aufzeigt.

Der schillernde Begriff 
»Rechtspopulismus« steht 
für eine Reihe von Positi-
onen und Charakteristika: 
er verweist auf die Trias 
»Volk«, »Elite« und »allge-
meiner Wille« (vgl. S. 25) 
und setzt ein »homogenes 
Volk« voraus: »Nationale 
sowie ethnische und rassi-
fizierte Identitäten werden 
diskursiv konstruiert, um 
imaginäre nativistische (es-
senzialisierte) und quasi-na-
türliche Grenzen zwischen 
›Uns‹ und ›den Anderen‹ 
zu schaffen« (S. 27). Wei-
tere Kennzeichen rechts-
populistischer Politiken 
sind, wie Wodak herausar-
beitet, u. a. eine »Rhetorik 
der Ausgrenzung« (S. 40), 
der Einsatz von »Auftritts
techniken [ …], die aus 
der Celebrity-Kultur stam-
men« (S. 41), die »Perso-
nalisierung und Ökonomi-
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